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umdenken beim Flächenverbrauch 
Fast ständig wird zurzeit über Insektensterben, Natur- und Klimaschutz debattiert. Gleichzeitig werden 
jeden Tag allein in NRW mehr als 15 ha an landwirtschaftlicher Fläche für Siedlungs-und Verkehrszwecke 
verbraucht Hier muss dringend ein Umdenken einsetzen, fordern betroffene Landwirte in Ostwestfalen. 

W enndashiersokommt.wie 
die Stad t Bielefeld sich da s 
vorst ellt, ·war es das mit 

uns erem Hof. Dann verl iert der Be­
trieb di e Produktionsgrundlage ", 
redetDr. Hans-Pe ter Grothaus nich t 
lange um das Problem herum . Der 
Fam ilien va ter hat Landwir t gelern t, 
Agrarwissenschaften studiert und 
im Bereich Agrart echnik promo­
viert. Den 80-ha-Hof(Eigentum und 
Pachtland) im Ortste il Baben­
hause n bewirtschaft et er im Neben­
erwerb. Im Hauptberuf führt er ein 
Softwa.reuntemehmen, das Pre­
cision-Farm ing-Lösungen entw i­
ckelt und vertre ibt. 

Landwirt mit Leib und Seele 
Grothau s ist Landwirt mit Herz und 
Seele. Das merkt man schnell, 
wenn das Gesp räch auf die Plän e 
der Stadt zur künftig en Gestaltung 
des Bielefelder Nordens kommt: 
.. Wir hab en hier durchweg sehr gu­
ten Acker mit 65 bis meh..r als 90 
Bodenpunkt en , der auch in den 
vergangenen beid en trockenen Jah­
ren gute Ernt en ge liefert hat", er­
klärt der Landwirt. Die Flächen des 
Hofes sind größt enteils arrondier t 
und gut zu bew irtschaften . ln den 
vergangenen Jahren ha t Grothaus 
zudem beträc hllich inv estiert : 2005 
wurde am Hof eine neu e Ha.He für 
den mod ern aufgestelllen Masch i­
nenpark gebau l. . .Ich nulz e mein e 
Flächen und die Techn ik sch ließ­
lich für Erprobung und Versu che 
zur Weiterentwi cklun g un serer 
Software-Anwendungen sowie für 
national e und EU-Forschung spro­
jekte", nen nt der Ackerbauer einen 

Jeden Tag werden großen Mengen an wenvollen Flächen verbraucht - zulasten von Landwirtschaft und Umwelt. 

Grund für die gute Mechanisierung. 
Auch deshalb möchte er auf jeden 
Fall weiter aktiv Landwirtschaft be­
treiben: ,,Der Betrieb ist seit Gene­
ratio nen im Familienbe sitz , wirt­
schafllich gesund und entwick­
lungsfähi g", erk lärt Grothaus . Er 
möch te seine Flä che n deshalb 
nicht abgeben - auch dann nich l. 
wenn das finanziell leidlich ent­
schädig t würd e: ,,Es ist ja kein 
Ersatzland verfügbar. Und mit den 
verb leibend en Ackerfläch en mach t 
di e Weiterbewi rtschaftung des Be­
triebes auf Dauer keinen Sinn. 
Dazu mu ss man wis sen: Die Ein­
wohnerzahl in Bielefeld s teigt und 
d ie Stad t möchte sich zudem als 
Wirtschafts- und Wissenschafts­
standon profil ieren. Deshalb soll en 

nt:1nd Upmeier zu Beizen, Dr. Hans-Peter Grothaus und Hermann Dedert (von 
links) auf einer der Flächen, auf die die Stadt Bielefeld ein Auge geworlen hat. 

22 712020 

im Bere ich Dornberg /Babenh ausen 
nördl ich der Hochschu le in großem 
Umfang neu e Baugebiete sowie 
Flächen für di e geplante Medi ­
zin-Fakul lät ausgewiesen werden. 

Ein ganz neuer Stadtteil? 
„Die Red e ist von mehr als 100 ha 
und Wohn raum für rund 10 000 
Mensch en. Das wäre ein ganzer 
neuer Stadtleil", berich let Her­
mann Deder t. Er ist Vorsitzender 
des Landw irtschaftlichen Kreis­
verbandes Herford-Bielefeld und 

Bebauung sraum „verdi cht e!" we r­
den . So heißt das i.n Neudeutsch . 
wenn Geschosse aufgestockt oder 
Industri ebrach en umg ew idm et 
und neu bebau! werden. Im Fall 
Dornberg /Babenhaus en sei zudem 
zu h in terfrag en , ob h ier n icht weit 
üb er den tatsäc hli chen Bedarf hi­
naus geplant wird. So ist der 
WLV-Kreisverband unter anderem 
skeptisch, was die Wohnb edarfs ­
prognosen und d ie Zahlen zur me­
diz in isch en Faku llät ang eht : An­
gebl ich plant die Stadt mit knapp 
100 zusätz lich en Professoren und 

bei unserem Ortst ermin auf d em 1800 Medizinstudenten, hat Bernd 
Hof Grolhaus ebenso mit von der U pm eier erfahren. Weil viele da-
Partie wie sein Stellvertreter und von zu den Vorlesungen pendeln 
Vorsitzender des Landwir tschaft- dürft en , werden vielleicht bis zu 
liehen Ürl sve rband s Bielefeld- 900 Studierende und Dozenten in 
Nord, Bernd Upmeier zu Belz en. 
Die den Landwirt en vorl iegenden 
Pl anung sskizz en ze igen, dass der 
Betrieb Grothaus mit rund 60 ha 
Fläche betroffen ist. Das wäre das 
Ende des Betriebe s, aber auch ein 
herber Verlu st für di e Natu r, denn 
jede bebaut e oder vers iege lt e Flä­
che beschl eunig t den Klimawan­
del, den Artenschwund und da s 
Insektenst erben. gibt Bernd Up­
meier zu denken. Dabei betont 
Her mann Dedert , da ss sich die 
Landwirt e n icht grund sätzlich ge­
gen jede S ladtentwicklung stem­
men :Sta ltimm er mehr neue . wert­
volle Flächen zu verbrauchen, 
mü ssten aber altern ativ e Konz ept e 
auf den Tisch und der vorhandene 

Kurz gefa sst 
• Obwohl sie nicht vermehr­
bar und überl ebenswichtig ist , 
wird in Deutschland täglich 
sehr viel wertvolle Fläche ver­
braucht. 

• Im Wettbewerb um Einwoh­
ner und Unternehmen weisen 
zahlreiche Kommunen großzü­
gig neue Bau- und Gewerbe­
gebiete aus. 

• Dagegen wehren sich unter 
anderem in Ostwestfal en be­
troffen e Landwirte und An-
wohner. 

Bielefe ld wohnen. Auswohnraum­
p lanerischer Sich t liegen dazwi­
schen Welten, moniert Hermann 
Dedert. 

Pläne ohne Eigentümer 
Die Landwirt e fühl en sich zud em 
in d ie städtischen Pläne nur unzu ­
reichend einbezo gen: .,Für di e 
Bür ger wurden Information s- und 
Dia logveransta ltungen angebo ten. 
Aber mit un s Fläch eneigentümern 
h at man vorher noc h ni cht einmal 
gesprochen. Trotzdem ist ständig 
von den ,Freiflächen' in Baben­
h ause n di e Rede", mon iert Hans­
Peter Grothaus: ,,Dabei s ind di e 
Flächen nicht frei! Sie gehören uns 
Landwirten. " Er betont in diese m 

Zusammenhang, dass es ihm nicht 
um einen mögli chst hoh en Ver­
kau fspreis geht : ,.Ich sp ekuliere 
n icht. ich mö chte den Betri eb er­
halten und fortführen." 
Außerdem ist da noch der öko logi­
sche Wert der Planfl äc hen, die von 
zw ei Bachtäl ern umrahmt werden. 
„Es gibt hi er Rebhühner, Fasane 
und sogar brüt end e Kieb itz e", er­
klärt Groth aus. Zudem nu tzen vie­
le Spaziergänger das Gebiet zur 
Naherholun g. Aus d iesem Grund 
wehren sich neben den Land wir­
ten auch Naturschutzverbände ge­
gen di e Pläne der Stadt. Wie es in 
Babenhau sen weitergeht, bl eibt 
deshalb abzuwar ten. Noch ist der 
Bebauungsp lan nicht in trockenen 
Tüchern. Heinz Georg Walde~r 

Massive Flächenve 
Die Landwirtschafl verlierl jeden 
Tag massiv Flächen für Siedlungs­
und Verkehrszwecke. Hermann 
Dedert vom Westfälisch-Lippischen 
Landwirtschaftsverband Herford­
Bielefeld hat dazu in die Statistik 
geschaut Laut Regionaldatenbank 
Deutschland und IT.NRW ist die 
landwirtschaftliche Nutzfläche (LF) 
in Nordrhein-Westfalen zwischen 
1996 und 2016 um mehr als 
136 OOObzw. 7,8%auf3,4Mio. ha 
zurückgegangen. Das waren im 
Schnitt 6800 ha Flächenverlust pro 
Jahr oder 18,6 ha täglich! 
In Ostwestfalen-Lippe hatte der 

Gewerbegebiet statt Weideflächen 
Der Betri eb Grolh aus in Biele feld 
ist leider kein Ein:zelfall : Ähnli­
che Probleme mit umfan greichem 
Flä chenv erbrau ch gibt es unter 
and erem auch in Versmold . 

Unweit der Autobahn 33, Abfahrt 
Borgholzhau se n, liegt der Betri eb 
von Ingo Haßh eider. Der Landwirt 
bewirtschaftet dort zusamm en mit 
seiner Frau Astrid und mehreren 
Mitarbeitern einen Milchvieh b e­
tri eb mit etwa 160 ha und 20 0 Kü­
h en plus weiblicher Nachzucht. 
Haßh eide r versteh t sein „Hand­
werk". Bei den Jahr esausw ertun­
gen des Land eskontro ll ve rband es 
landet er regelmäßig in der Spitzen­
gruppe, was auch daran liegt , das s 
d er Landwirt es schafft, d as gene­
ti sch e Pot enzial der Tiere dur ch ei­
n e bedarfs gerec hte Fütt erun g mög­
lich st gu t abzurufen . 
Doch damit könnt e vie lleicht bald 
Schluss ein : Der Betri eb droht seine 
hofn ah en Flächen zu verlieren, 
we il das Interkommunale Gew er­
bege biet Borgho lzhausen-Vers­
mold (lnterkom) in zwei Bauab­
schnitten um knapp 35 ha erwe itert 
werden soll. 2019 hat der Vers­
mold er Stadtrat di ese Flächen für 
den Regionalplan ausgew iesen. 

Noch mehr Lkw-Stellplätze? 
Die Fläch en liegen verkehrstech­
n isch günstig an de r Auto bahn­
abfahrt und sind daher als 
Gewerbegebiet eingeplant. Das isl 
aber vermutl ich vor allem für 
Logistikunt ern ehm en int eressant , 
befürch tet In go Haßheid er. Dann 
würde sich womögli ch auf seinen 
guten Futt erfläch en noch nich t 
einmal produzier end es Gewerb e 
mit en tsprechenden Arbe itsp lät ­
zen ansiedeln, sonde rn haupt säc h-

Ingo Haßheider {links) und Andreas Westermeyer befürchten, dass den Milch­
kühen durch das geplante Gewerbegebiet die Futtergrundlage entzogen wird. 

l ieh Lkw und Lagerhall en stehen. 
,.Wir brauchen abe r mehr regiona­
le Wer tschöpfung und wenigerün­
lin eh än dl er". sieht der Vater von 
dr ei Kindern d ie gesellschaftliche 
Entw icklung durchaus kri tisch. 
Für den Milchviehbe trieb wäre di e 
In terkom -Erweit erungfata l: Im so­
genannten Baua bschnitt S 8 ist 
Haßh eid er mit rund 15 ha betrof ­
fen, die zum Teil gepac htet sind. 
Im nörd lichen Abschnitl S 7 liegen 
13 ha Eigentumsfläch en. Die Plan­
fläche reicht sogar bis auf 10 m an 
di e Hofste lle heran. Hier befürch­
tet der Landwir t we iteres Unge­
mach: ,,TI.ere riechen nun mal und 
lan dw irtschaftlich e Maschinen 
verursachen Lärm. Wenn di e Be­
bauun g imm er näh er heranrü ckt , 
ist Ärger mi t den künfti gen Nach­
barn vorprogrammier t . Und das, 
obwoh l wir zuerst hi er waren." 
Dabei wissen Haßhe ider und der 
beim Hofb esuch ebenfa ll s anwe­
send e Andreas Westermeye r natür-

l ieh. dass Deuts chland eine leis­
tungsstark e lndustrie benötigt. 
Trotzd em muss der ung ehemmte 
Fläc henverbrau ch kriti sch hint er­
fragt werden, meint der Vorsi tzen­
de des Landwirtschaft.liehen Krei s­
verbandes Güters loh: ,,Wir brau­
chen dringend mehr Augenmaß bei 
der Nutzung der knap pen und aus 
Klima-, Na tur- und Wasser schutz­
gründ en wertvollen Fläche." Ge­
fragt se ien in telligente Lösungen 
und (mehrge schossig e) Nulzungen 
der bere ils be legten Fläc hen, sta tt 
immer größerer Neuausweisungen . 

Heute ich - morgen du! 
en 
bi­
ei­
las 
33 

Ingo Haßhe ider möcht e 
auch seine Berufsko llege 
lisi ere n. Vor Jahren hat er 
nen Teil des Betriebes c 
Gewerbegebiet nördl ich 
verloren. Dafür wurde C ge 
Standort mit viel Aufwauu erwei­
tert. Das möchte ernicht erneut mi t-
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umdenken beim Flächenverbrauch 
Fast ständig wird zurzeit über Insektensterben, Natur- und Klimaschutz debattiert. Gleichzeitig werden 
jeden Tag allein in NRW mehr als 15 ha an landwirtschaftlicher Fläche für Siedlungs-und Verkehrszwecke 
verbraucht Hier muss dringend ein Umdenken einsetzen, fordern betroffene Landwirte in Ostwestfalen. 

W enndashiersokommt.wie 
die Stad t Bielefeld sich da s 
vorst ellt, ·war es das mit 

uns erem Hof. Dann verl iert der Be­
trieb di e Produktionsgrundlage ", 
redetDr. Hans-Pe ter Grothaus nich t 
lange um das Problem herum . Der 
Fam ilien va ter hat Landwir t gelern t, 
Agrarwissenschaften studiert und 
im Bereich Agrart echnik promo­
viert. Den 80-ha-Hof(Eigentum und 
Pachtland) im Ortste il Baben­
hause n bewirtschaft et er im Neben­
erwerb. Im Hauptberuf führt er ein 
Softwa.reuntemehmen, das Pre­
cision-Farm ing-Lösungen entw i­
ckelt und vertre ibt. 

Landwirt mit Leib und Seele 
Grothau s ist Landwirt mit Herz und 
Seele. Das merkt man schnell, 
wenn das Gesp räch auf die Plän e 
der Stadt zur künftig en Gestaltung 
des Bielefelder Nordens kommt: 
.. Wir hab en hier durchweg sehr gu­
ten Acker mit 65 bis meh..r als 90 
Bodenpunkt en , der auch in den 
vergangenen beid en trockenen Jah­
ren gute Ernt en ge liefert hat", er­
klärt der Landwirt. Die Flächen des 
Hofes sind größt enteils arrondier t 
und gut zu bew irtschaften . ln den 
vergangenen Jahren ha t Grothaus 
zudem beträc hllich inv estiert : 2005 
wurde am Hof eine neu e Ha.He für 
den mod ern aufgestelllen Masch i­
nenpark gebau l. . .Ich nulz e mein e 
Flächen und die Techn ik sch ließ­
lich für Erprobung und Versu che 
zur Weiterentwi cklun g un serer 
Software-Anwendungen sowie für 
national e und EU-Forschung spro­
jekte", nen nt der Ackerbauer einen 

Jeden Tag werden großen Mengen an wenvollen Flächen verbraucht - zulasten von Landwirtschaft und Umwelt. 

Grund für die gute Mechanisierung. 
Auch deshalb möchte er auf jeden 
Fall weiter aktiv Landwirtschaft be­
treiben: ,,Der Betrieb ist seit Gene­
ratio nen im Familienbe sitz , wirt­
schafllich gesund und entwick­
lungsfähi g", erk lärt Grothaus . Er 
möch te seine Flä che n deshalb 
nicht abgeben - auch dann nich l. 
wenn das finanziell leidlich ent­
schädig t würd e: ,,Es ist ja kein 
Ersatzland verfügbar. Und mit den 
verb leibend en Ackerfläch en mach t 
di e Weiterbewi rtschaftung des Be­
triebes auf Dauer keinen Sinn. 
Dazu mu ss man wis sen: Die Ein­
wohnerzahl in Bielefeld s teigt und 
d ie Stad t möchte sich zudem als 
Wirtschafts- und Wissenschafts­
standon profil ieren. Deshalb soll en 

nt:1nd Upmeier zu Beizen, Dr. Hans-Peter Grothaus und Hermann Dedert (von 
links) auf einer der Flächen, auf die die Stadt Bielefeld ein Auge geworlen hat. 
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im Bere ich Dornberg /Babenh ausen 
nördl ich der Hochschu le in großem 
Umfang neu e Baugebiete sowie 
Flächen für di e geplante Medi ­
zin-Fakul lät ausgewiesen werden. 

Ein ganz neuer Stadtteil? 
„Die Red e ist von mehr als 100 ha 
und Wohn raum für rund 10 000 
Mensch en. Das wäre ein ganzer 
neuer Stadtleil", berich let Her­
mann Deder t. Er ist Vorsitzender 
des Landw irtschaftlichen Kreis­
verbandes Herford-Bielefeld und 

Bebauung sraum „verdi cht e!" we r­
den . So heißt das i.n Neudeutsch . 
wenn Geschosse aufgestockt oder 
Industri ebrach en umg ew idm et 
und neu bebau! werden. Im Fall 
Dornberg /Babenhaus en sei zudem 
zu h in terfrag en , ob h ier n icht weit 
üb er den tatsäc hli chen Bedarf hi­
naus geplant wird. So ist der 
WLV-Kreisverband unter anderem 
skeptisch, was die Wohnb edarfs ­
prognosen und d ie Zahlen zur me­
diz in isch en Faku llät ang eht : An­
gebl ich plant die Stadt mit knapp 
100 zusätz lich en Professoren und 

bei unserem Ortst ermin auf d em 1800 Medizinstudenten, hat Bernd 
Hof Grolhaus ebenso mit von der U pm eier erfahren. Weil viele da-
Partie wie sein Stellvertreter und von zu den Vorlesungen pendeln 
Vorsitzender des Landwir tschaft- dürft en , werden vielleicht bis zu 
liehen Ürl sve rband s Bielefeld- 900 Studierende und Dozenten in 
Nord, Bernd Upmeier zu Belz en. 
Die den Landwirt en vorl iegenden 
Pl anung sskizz en ze igen, dass der 
Betrieb Grothaus mit rund 60 ha 
Fläche betroffen ist. Das wäre das 
Ende des Betriebe s, aber auch ein 
herber Verlu st für di e Natu r, denn 
jede bebaut e oder vers iege lt e Flä­
che beschl eunig t den Klimawan­
del, den Artenschwund und da s 
Insektenst erben. gibt Bernd Up­
meier zu denken. Dabei betont 
Her mann Dedert , da ss sich die 
Landwirt e n icht grund sätzlich ge­
gen jede S ladtentwicklung stem­
men :Sta ltimm er mehr neue . wert­
volle Flächen zu verbrauchen, 
mü ssten aber altern ativ e Konz ept e 
auf den Tisch und der vorhandene 

Kurz gefa sst 
• Obwohl sie nicht vermehr­
bar und überl ebenswichtig ist , 
wird in Deutschland täglich 
sehr viel wertvolle Fläche ver­
braucht. 

• Im Wettbewerb um Einwoh­
ner und Unternehmen weisen 
zahlreiche Kommunen großzü­
gig neue Bau- und Gewerbe­
gebiete aus. 

• Dagegen wehren sich unter 
anderem in Ostwestfal en be­
troffen e Landwirte und An-
wohner. 

Bielefe ld wohnen. Auswohnraum­
p lanerischer Sich t liegen dazwi­
schen Welten, moniert Hermann 
Dedert. 

Pläne ohne Eigentümer 
Die Landwirt e fühl en sich zud em 
in d ie städtischen Pläne nur unzu ­
reichend einbezo gen: .,Für di e 
Bür ger wurden Information s- und 
Dia logveransta ltungen angebo ten. 
Aber mit un s Fläch eneigentümern 
h at man vorher noc h ni cht einmal 
gesprochen. Trotzdem ist ständig 
von den ,Freiflächen' in Baben­
h ause n di e Rede", mon iert Hans­
Peter Grothaus: ,,Dabei s ind di e 
Flächen nicht frei! Sie gehören uns 
Landwirten. " Er betont in diese m 

Zusammenhang, dass es ihm nicht 
um einen mögli chst hoh en Ver­
kau fspreis geht : ,.Ich sp ekuliere 
n icht. ich mö chte den Betri eb er­
halten und fortführen." 
Außerdem ist da noch der öko logi­
sche Wert der Planfl äc hen, die von 
zw ei Bachtäl ern umrahmt werden. 
„Es gibt hi er Rebhühner, Fasane 
und sogar brüt end e Kieb itz e", er­
klärt Groth aus. Zudem nu tzen vie­
le Spaziergänger das Gebiet zur 
Naherholun g. Aus d iesem Grund 
wehren sich neben den Land wir­
ten auch Naturschutzverbände ge­
gen di e Pläne der Stadt. Wie es in 
Babenhau sen weitergeht, bl eibt 
deshalb abzuwar ten. Noch ist der 
Bebauungsp lan nicht in trockenen 
Tüchern. Heinz Georg Walde~r 

Massive Flächenve 
Die Landwirtschafl verlierl jeden 
Tag massiv Flächen für Siedlungs­
und Verkehrszwecke. Hermann 
Dedert vom Westfälisch-Lippischen 
Landwirtschaftsverband Herford­
Bielefeld hat dazu in die Statistik 
geschaut Laut Regionaldatenbank 
Deutschland und IT.NRW ist die 
landwirtschaftliche Nutzfläche (LF) 
in Nordrhein-Westfalen zwischen 
1996 und 2016 um mehr als 
136 OOObzw. 7,8%auf3,4Mio. ha 
zurückgegangen. Das waren im 
Schnitt 6800 ha Flächenverlust pro 
Jahr oder 18,6 ha täglich! 
In Ostwestfalen-Lippe hatte der 

Gewerbegebiet statt Weideflächen 
Der Betri eb Grolh aus in Biele feld 
ist leider kein Ein:zelfall : Ähnli­
che Probleme mit umfan greichem 
Flä chenv erbrau ch gibt es unter 
and erem auch in Versmold . 

Unweit der Autobahn 33, Abfahrt 
Borgholzhau se n, liegt der Betri eb 
von Ingo Haßh eider. Der Landwirt 
bewirtschaftet dort zusamm en mit 
seiner Frau Astrid und mehreren 
Mitarbeitern einen Milchvieh b e­
tri eb mit etwa 160 ha und 20 0 Kü­
h en plus weiblicher Nachzucht. 
Haßh eide r versteh t sein „Hand­
werk". Bei den Jahr esausw ertun­
gen des Land eskontro ll ve rband es 
landet er regelmäßig in der Spitzen­
gruppe, was auch daran liegt , das s 
d er Landwirt es schafft, d as gene­
ti sch e Pot enzial der Tiere dur ch ei­
n e bedarfs gerec hte Fütt erun g mög­
lich st gu t abzurufen . 
Doch damit könnt e vie lleicht bald 
Schluss ein : Der Betri eb droht seine 
hofn ah en Flächen zu verlieren, 
we il das Interkommunale Gew er­
bege biet Borgho lzhausen-Vers­
mold (lnterkom) in zwei Bauab­
schnitten um knapp 35 ha erwe itert 
werden soll. 2019 hat der Vers­
mold er Stadtrat di ese Flächen für 
den Regionalplan ausgew iesen. 

Noch mehr Lkw-Stellplätze? 
Die Fläch en liegen verkehrstech­
n isch günstig an de r Auto bahn­
abfahrt und sind daher als 
Gewerbegebiet eingeplant. Das isl 
aber vermutl ich vor allem für 
Logistikunt ern ehm en int eressant , 
befürch tet In go Haßheid er. Dann 
würde sich womögli ch auf seinen 
guten Futt erfläch en noch nich t 
einmal produzier end es Gewerb e 
mit en tsprechenden Arbe itsp lät ­
zen ansiedeln, sonde rn haupt säc h-

Ingo Haßheider {links) und Andreas Westermeyer befürchten, dass den Milch­
kühen durch das geplante Gewerbegebiet die Futtergrundlage entzogen wird. 

l ieh Lkw und Lagerhall en stehen. 
,.Wir brauchen abe r mehr regiona­
le Wer tschöpfung und wenigerün­
lin eh än dl er". sieht der Vater von 
dr ei Kindern d ie gesellschaftliche 
Entw icklung durchaus kri tisch. 
Für den Milchviehbe trieb wäre di e 
In terkom -Erweit erungfata l: Im so­
genannten Baua bschnitt S 8 ist 
Haßh eid er mit rund 15 ha betrof ­
fen, die zum Teil gepac htet sind. 
Im nörd lichen Abschnitl S 7 liegen 
13 ha Eigentumsfläch en. Die Plan­
fläche reicht sogar bis auf 10 m an 
di e Hofste lle heran. Hier befürch­
tet der Landwir t we iteres Unge­
mach: ,,TI.ere riechen nun mal und 
lan dw irtschaftlich e Maschinen 
verursachen Lärm. Wenn di e Be­
bauun g imm er näh er heranrü ckt , 
ist Ärger mi t den künfti gen Nach­
barn vorprogrammier t . Und das, 
obwoh l wir zuerst hi er waren." 
Dabei wissen Haßhe ider und der 
beim Hofb esuch ebenfa ll s anwe­
send e Andreas Westermeye r natür-

l ieh. dass Deuts chland eine leis­
tungsstark e lndustrie benötigt. 
Trotzd em muss der ung ehemmte 
Fläc henverbrau ch kriti sch hint er­
fragt werden, meint der Vorsi tzen­
de des Landwirtschaft.liehen Krei s­
verbandes Güters loh: ,,Wir brau­
chen dringend mehr Augenmaß bei 
der Nutzung der knap pen und aus 
Klima-, Na tur- und Wasser schutz­
gründ en wertvollen Fläche." Ge­
fragt se ien in telligente Lösungen 
und (mehrge schossig e) Nulzungen 
der bere ils be legten Fläc hen, sta tt 
immer größerer Neuausweisungen . 

Heute ich - morgen du! 
en 
bi­
ei­
las 
33 

Ingo Haßhe ider möcht e 
auch seine Berufsko llege 
lisi ere n. Vor Jahren hat er 
nen Teil des Betriebes c 
Gewerbegebiet nördl ich 
verloren. Dafür wurde C ge 
Standort mit viel Aufwauu erwei­
tert. Das möchte ernicht erneut mi t-




